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Auch dieſes Jahr können wir uns Glück
wünſchen , den Frieden unſers Weittheils
mit einigen Ausnahmen , fortbeſtehen zu ſehen /
und mit Freuden ſehen wir unſer Vaterland ,
Frankreich , ſtark und kraͤftig unter den

Menſchen des Feſtlandes ſeine ihm gebuͤhrende
Stellung bewahren . Der Nachfolger Lud⸗
wigs XVIII , unſer jetziger Köͤnig Karl X ,
ganz in die Fußſtapfen ſeines erlauchten Vru⸗
ders tretend , uͤbernahm beym Schluſſe unſers
vormiaͤhrigen Kalenders die Zuͤgel der Regie⸗
rung , und vollendete ſeitdem ſchon manches
beabſichtigte Gute , worunter wir die Audfüh⸗
rung des Lieblingswunſches Ludwigs XVIII ,
ein Geſetz uͤber die Entſcheidung der Ausge⸗
wanderten in Vollziehung zu bringen , mit
Recht zaͤhlen koͤnnen . Am 29 . May des ver⸗
floſſenen Fahrs ( 1825 ) , ſah Frankreich die
impoſante und ehrwuͤrdige Zeremonie einer
koͤniglichen Salbung , wozu über ein halbes
Jahr vorher in der ſeit Jahrhunderten hiezu
gewidmeten Kathedral⸗Kirche zu Rheims An⸗
ſtalten gemacht wurden . Alles , was man ſich
von der Ehrwuͤrdigkeit , Pracht , Eleganz und
Reichthum dieſer hohen Feyerlichkeit vorſtel⸗
len kann , war hier vereinigt ; die königliche
Krone wurde allein auf 18 Millionen geſchaͤtzt .
Alle Großwuͤrdner von Frankreich , Deputa⸗
tionen der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer ,
die HHrn . Praͤfekten der Separtemente , die
HHrn . Maire ' ss der guten Staͤdte des Reichs ,
die HHrn . Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, die ver⸗
ſchiedenen oberſten Chefs der Zivil⸗ und Mili⸗
tär⸗Anſtalten , alle Geſandten der eur paͤiſchen
Maͤchte und Regierungen , waren eingeladen ,
um Zeuge dieſer Handlung zu ſeyn . Ausge⸗
waͤhlte Abtheilungen von allen Regimentern der
Armee bildeten bey Rheimsein Lager waͤhrend
dieſen denkwuͤrdigen Tagen . Nus allen Län⸗
dern fanden ſich hohe Fremde ein , ſo daß
Rheims und die Umgebungen von einer außer⸗
ordentlichen Volksmenge wimmelten . Am ge⸗
dachten Salbungstage , 29 . May , waren die
Thore der Hauptkirche ſchon um 4 Uhr Mor⸗
gens von der Menge belagert . Um 6 Uhr
wurden ſie geöoffnet, und die zur Zeremonie
eingeladenen Perſonen nahmen nach und nach
die ihnen beſtimmten Plaͤtze ein . Die HHrn .
Kardinaͤle von Clermont⸗Tonnerre und von
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Lafare , die Se . Maj . beyſtanden , holten den
Koͤnig in ſeinen Zimmern ab . Nachdem die⸗
ſelben an der Thüre des Zimmers Sr . Maf .
mit dem Hrn . Dauphin , dem Herzoge von
Orleans und Bourbon angekommen waren ,
klopfte der Ober⸗Kantor der Kathedralkirche
an der Thuͤre an ; Hr. Fuͤrſt von Talleyrand /
Großkammerherr , ſprach laut : Was ver⸗
langen Sie ? Man antwortete : Karl X, den
uns Gott zum Koͤnig gegeben . Hierauf oͤffne⸗
ten die Huiſſiers St . Maj . die Thüren . Die
beyden Kardinaͤle geleiteten Se . Maj . in die
Kirche . Se . Maj . giengen voraus ; hiexauf
folgten die hoͤchſten Würdetrager . Der Koͤnig
war mit einem Silberkock bekleidet ; er trug
eine Kopfbedeckungvom ſchwarzem Sammt ,
mit zwey weißen Federbuͤſchen , in deren Mitte
ein diamantnes Kkeuz . Seine Beinkleider wa⸗
ren von Seide geſtrickt . Die Frau Dauphine
teug einen Rock , auf goldenem Grund mit
Silber geſtickt . Ihr Diadem funkelte von Dia⸗
manten . Madame trug einen roſenfarbnen
Rock mit Silberplaͤttchen ; einen Haarſchmuck
mit einem Kranz von Roſen mit Diamanten
vermiſcht . Die Prinzeſünnen voin Gebluͤte tru⸗
gen filbergeſtickte weiße Ruͤcke. Um halb 8 Uhr
begab ſich die Geiſtlichkeit nach der Metropo⸗
litankirche . Der Koͤnig wurde von den⸗beyden
Kardinaͤlen an den Sitz begleitet der fuͤr ihn
mitten im Heiligthum , unter dem großen
Himmel , beteitet war ; Se . Maj . ſetzte ſich .
Der Hr . Dauphin , Hr . Herzog von Orleans
und Hr . Herzog von Bourbon faßen zur rech⸗
ten Seite , vor Sr . Maj . Hinter dem Koͤnig
ſtanden rechts und links zwey Garden⸗Haupt⸗
leute , die Herzoge von Luxemburg und von
Havre u. ſ. w. Der Hr . Erz Rheims
ſtimmte das veni ereator an ihrend der
erſten Strophe kniete Se .
ſitzend und bedeckt / leiſtete

„ In Gegenwart Gottes gelo
„unſere heilige Religion z
„ven , wie es dem allerchriſtlich
Hälteſten Sohn der Kirche zie

idt
teinein Volk,

haben und zu eh⸗
Lonig und dein

n meinen Un⸗1
„ terthanen gutes Recht wieder
„ einem Worte , den Geſetzen d
„ der Verfaſſungsurkunde g
»ich ſchwöre , treu zu beobe
mir Gott nud ſeine heilig



Nachdem der Koͤnig ſeinen Rock abgelegt

hatte , und nur noch mit einer Weſte von

kirſch⸗farbenem Atlas , mit Silber geſtickt /
und an den Orten / wo die Salbung vollzogen
werden ſollte / offen bekleidet war , blieb der⸗

ſelbe , waͤhrend der Gebete , ſtehen . Der Or .

Ober⸗Zeremontenmeiſter begleiteteden Hrn .
Sauphin zum Koͤnig; nahm die Spornen auf

dem Altar überreichte ſie dem Hrn . Dauphin ,
der ſie dem Koͤnig anlegte ſie alsbald wieder
abnahm , und dem Hru . Ober⸗Zeremonien⸗
meiſter zurückgab , der ſie wieder auf den

Altar legte . Der Hr . Marſchall von Cone⸗

gliano legte ſeinen Degen ab und nahte ſich
dem König . Se . Maj . ſtand auf , und nahte
ſich dem Altar . Der Hr . Erzbiſchof beſtieg die

Stufen , und weihte den Degen Karls des

Großen ein/ indem er folgendes Gebet ſprach :

„ Erhöre unſere Gebete , Allmächtiger , und
ſegne mit deiner Hand dieſen Degen, womit dein
Diener Karl umgürtet ſeyn will , damit er ihm

diene , die Kirchen , die Wittwen und Waiſen und

alle deine Diener zuvertheidigen und zu beſchützen .
Möge dieſer Degen Furcht und Schrecken ein⸗

floßen Jedem , der unſerm König Schlingen legen

will !
Nach dieſer Weihe umguͤrtete der Hr. Erz⸗

biſchof den Koͤnig mit dem Degen : guͤrtete ihn

aber ſogleich wieder los , zog ihn aus der

Scheide und uͤbergab den bloßen Degen dem

Koͤnige , indem er folgendes Gebet ſprach ;

„ Sire , nehmen Sie dieſen Degen , der Ihnen
mit dem Segen Gottes gegeben wird , damit Sie

mit ihm und durch die Kraft des heiligen Geiſtes

Ihren Feinden widerſtehen und ſie beſiegen , die

heilige Kirche und das Ihnen anvertraute König⸗
reich beſchützen und vertheidigen können . Nehmen
Sie dieſen Degen , Sire , damit Sie durch ſeine

Hülfe die Gerechtigkeit handhaben , die Wittwen

und Waiſen beſchützen , die Unordnungen wieder

gut machen können ꝛc.
Der Koͤnig ſtieg an den Altar / kuͤßte den

Degen und legte ihn auf denſelben nieder . Hier⸗
auf bereitete der Hr . Erzbiſchof die heilige
Oehlung . Der Koͤnig, von den beyden bey⸗
ſtehenden Kardinaͤlen geleitet , ſetzte ſich . Man

oͤffnete das Reliqutenkaͤſtchen , worin die hei⸗

lige Oehlflaſche war , und der Hr . Erzbiſchof
nahm ) mit der Spitze einer goldenen Nadel ,
ein Theilchen heraus , das er mit der heiligen
Salbe vermengte . ( Man ſiehe die gegenüber⸗

ſtehende Abbildung . ) Nach mehreren Geſaͤngen
und Gebeten nahm der Hr. Erzbiſchof mit

dem Daumen von der heiligen Salbe , um

folgende Salbungen zu verrichten : Die erſte

auf den Scheitel , die zweyte auf die Bruſt ,
die dritte zwiſchen beyden Schultern / die vierte

auf die rechte Schulter / die fuͤnfte auf die

linke Schulter die ſechste an die Beugung
des rechten Arms , die ſiebente an die Beu⸗

gung des linken Arms . Der Hr. Großkam⸗

merherr legte Sr . Maj . ſeinen Rock und das

Prieſterkleid von violetenem karmeſin⸗farbenem
Atlas an / daruͤber den koͤniglichen Mantel von

violetenem Sammet , mit goldenen Lilien durch⸗
wirkt . Der Konig , mit koͤniglicher Tracht be⸗

kleidet , kniete nieder ; der Hr . Erzbiſchof ver⸗

richtete die Salbung an den Ballen beyder

Haͤnde . Der Erzbiſchof weihte den Ring , und

legte ihn an den vierten Finger der rechten
Hand Sr . Maj . Der Hr . Erzbiſchof nahm
den Zepter , und gab ihn dem Koͤnig in die

rechte Hand ; hierauf nahm er gleichfalls von

dem Altar die Hand der Gerechtigkeit , die

er dem Koͤnigin die linke gab . Der Hr . Erz⸗
biſchof nahm mit beiden Haͤnden die Krone

Karls des Großen , hielt allein dieſelbe über

das Haupt des Koͤnigs , ohne daß ſie Se . Maj .

beruͤhrte ; die Prinzen legten ihre Hand an ,
um dieſelbe zu halten . Nach Beendigung der

Salbnungs⸗Feyerlichkeit , hob alsdann der

Hr . Erzbiſchof den Koͤnig am rechten Arm

auf , und Se . Maj . wurde zu ihrem mitten
im Schiff der Kirche errichteten Thron ge⸗
leitet . Der Zug Sr . Maj . war der naͤmliche ,
wie beym Einzug in die Kirche . Nachdem die

Gebete geendigt waren machte der Hr . Erz⸗
biſchof eine tiefe Verbeugung gegen den Koͤnig/
kuͤßte denſelben , und ſagte mit lauter Stimme

dreymal : Vivat Rex in æternum ! Bey je⸗
dem Vivat einſtimmiger Zuruf . Der Hr . Dau⸗

phin und die Prinzen legten ihre Kronen auf

ihre Sitze nieder / traten vor und empfiengen
die Umarmung mit den Worten : Vivat Rex

in æternum . Hierauf ertoͤnten die Trom⸗

peten und Pauken ; der Vorhang , welcher
die Ausſicht in das Innere der Kirche dem

Volke , das ſich unter dem Portal draͤngte,
verhuͤllte , und das ſeinen Zuruf mit dem der

Verſammlung vereinigt hatte wurde ploͤtzlich
von einander geriſſen : Artillerieſalven ließen

ſich hören ; das Volk wurde in die Kirche

zugelaſſen ; die Waffen⸗Herolde theilten die

Schaumünzen aus ; die Vogler des Köͤnigs

ließen Tauben und Voͤgel in der Kirche auf⸗
fliegen ; die Kanonen auf den Waͤllen don⸗



2 =
örc ö

I
N IEE

1

2

Solbung-Se.

Mal.

Korls

des

Jehnten.



nerten nochmals während dem, Gelaͤute aller

Glocken . Der Hr. Erzbiſchof begab ſich an den

Altar und ſtiminte das Tedeum an . Waͤhrend

das Chor das Offertorium ſang⸗ nahmen 15
Waffen⸗Koͤnig und drey Herolde auf einer Praͤ⸗

ſentirplatte die Geſchenke und uͤberbrachten ſie

den Rittern vom Orden des heiligen Geiſtes .
Dieſe Geſchenke beſtehen in einer ſilbervergol⸗
deten Vaſe mit Wein angefuͤllt , einem ſilber⸗

nen und einem goldenen Vrod und einer ſilber⸗

vergoldeten Plätte , auf welcher die bey Gele⸗

genheit der Salbungsfeyerlichkeit geſchlagenen

Schaumuͤnzen lagen . Nach der Auͤsſetzung des

Allerheiligſten empfieng der Großalmoſenter
Prinz von Croy , von dem Hen , Erzbiſchof den

Friedenskuß und brachte denſelben hierauf zum

Throne des Königs . Der He. Dauphin und die

Prinzen vom Gebluͤt kamen herzu um ihn von

Sr . Maj . in empfangen . Der Hr . Dauphin

erhielt die Umarmung des Koͤnigs ; dieſer Prinz

heugte das Knie vor ſeinem erlauchten Vater /
welcher ihn aufhob und eine zeitlang in ſeinen
Armen hielt . Hierauf ſetzte ſich der Koͤnig in

Bewegung um ſich zum heil . Abendmahl zu

begeben . Am Altar angekommen , nahm der

Hr . Erzbiſchof dem Koͤnig, die Krone Karls des

Großen ab, und ſtellte dieſelbe dem Hrn . Mar⸗

ſchall Jourdan du. Der Koͤnig nahte ſich hier⸗

auf dem heil . Tiſche und genoß das heil . Abend⸗

mahl in beiden Geſtalten . Nach der Kom⸗

munion Sr . Maj . nahte ſech der Hr . Dauphin

demfelben und uͤbergab ihm ſeine Krone . Nach

der Abſingung des Pſalms : Exaudiat , erhob

ſich der Koͤnig/ verbeugte ſich gegen den Altar

Und verfuͤgte ſich hieraüf nach ſeinen Apparte⸗

ments / indem er durch die Kirche und die

Gallerie in großem Zeremonial gieng . Im

Augenblick , wo Se . Mai . die Kirche verließ⸗

ertönte der Ruf : Es lebe der Koͤnig ! es leben

die Bourbonen ! der gleiche Zuruf begleitete

ihn dis zu ſeinem Pallaſt . Hier entkleidete ſich

der Koͤnig zum Theil / und begab ſich alsdann

zum koͤniglichen Gaſtmahl im großen Saal des

erzbiſchoͤflichenPallaſtes . Dieſer Saal , reich

im gothiſchen Style ausgeſchmuͤckt / enthaͤlt die

Bildniſſe aller zu Rheims geſalbten Könige .

Der Köͤnig / die Prinzen und die andern Auto⸗

ritaten nahmen ihre Plaͤtze ein . Der Koͤnig

hatte die Diamantenkrone auf ſeinem Haupte /

die Prinzen waren mit ihren goldenen herzog⸗

lichen Kronen bedeckt . Das Gaſtmahl dauerte

eine balbe Stunde , unter dem Schall einer

kriegeriſchen Muſlk .

Am folgenden Tag 30 . Man/ bielt derKoͤnig /

gleichfalls im Dom , ein Ordens⸗Kapftel / wo⸗

rin die Aufnahme einer großen Zahl Ritter nach
dem herkoͤmmlichen Gebrauch ſtatt hatte .

Dieſer merkwuͤrdige Zeitpunkt wurde auch

von Sk. Maj. dazu benutzt verſchiedene Am⸗

neſtie⸗Dekrete zu erlaſfen , und einer Menge

Gefangener die uͤber ſie ergangenen Urtheile
und Strafen zu ſcheuken .

RNach der Ruͤckkehr des Koͤnigs in ſeine

Hauptſtadt ſiengen daſelbſt gleichfalls wieder

Feſte an , die über 8 Tage dauerten Auch in

den Kriegsplaͤtzen und uͤbrigen Staͤdten des

Reichs wurde dieſer denkwuͤrdige Tag durch

Fefllichkeiten aller Art gefeyert.
Einer der bemerkenswertheſten Begebenhei⸗

ten ) wovon die Folgen nicht anders als ſehr

vortheilhaft für Frankreich ſeyn koͤnnen iſt die

Anerkennung der Republik Hayti / ehemalige
franz , Kolonte Saint⸗Domingue durch eine

koͤnigliche Ordonnanz vom 17 . April 1825 ,

wodurch dem freyen Verkehr eine Meng : Quel⸗
len eröffuet werden . Der Praͤſident dieſes Fren⸗

ſtaats erließ an die Haytier eine Proklamation
über dieß frohe Ereigniß , das dieſelben in die

Reihe der unabhaͤngigen Staaten ſtellt worin

er unter andern ſagte : Die franzöͤſiſche Flagge /
indem ſie nun dieſes Freyheitsland begruͤßt /

beſtätigt ietzt die Rechtmaͤßigkeit euret Frey⸗
laſſung . Frankreichs eben ſo großem als from⸗

mem Monarchen war es vorbehalten , ſeine

Thronbeſteigung durch einen Gerechtigkeits⸗

Akt zu bezeichnen , der ſowohl den Thron , von

dem letzterer ausgegangen , und die Nation /

die er betrifft / ehrt . — Die Republik zablt fuͤr

dieſe Anerkennung an Frankreich die Summe

von 150 Millionen Franken , in fuͤnfgleichen
Jahrsterminen / die zur Entſchaͤdigung der ehe⸗

maligen Koloniſten von St . Domingue ange⸗

wandt werden . Schon kommen in den franzo⸗

ſiſchen Haͤfen Neger und Mulatten Soͤhne der

Buͤrger von Hayti an , um in verſchiedenen

Anſtalten der Hauptſtadt ſich Kenntniſſe zu er⸗

werben / und wenn einmal erſt die Unabhaͤn⸗
gigkeit des Feſtlandes von Amerika anerkannt

ſeyn wird , wie dieß theils ſchon von England

geſchehen iſt , ſo werden ſich die Bande zwi⸗

ſchen den Volkern beider Welten immer feſter
knuͤfen und eine neue Epoche in den Gewerbs⸗
Handels⸗ und Freundſchafts⸗Verhäͤllniſſenher⸗
beyfuͤhren .

Nicht erfreulich iſt hingegen der gegenwaͤr⸗

tige Zuſtand Spaniens . Dieſes Land / deſſen



Ruhe im Jahr 1823
—5 militaͤriſche Ein⸗

ſchritung von Seiten Frankreichs wieder her⸗

geſtellt wurde, leidet jetzt auf ' 8 neue durch
theilweiſe Aufſtaͤnde und Geſetzloſigkeit , die
bald nach dem Abzuge der franzoͤſiſchen Trup⸗
pen ausbrachen , und von den ſpaniſchen Be⸗
hoͤrden nur unvollkommen gedaͤmpft werden
koͤnnen . Partheyenwuth von Konſtitutionnellen
und Royaliſten , und ein durch ſeinen Einfluß
auf das groͤßtentheils unwiſſende Volk maͤch⸗
tiger Stand , die Moͤnche , verwirren alles ,

weil ſie bey einer neuen Ordnung der Dinge
zu verlieren glauben , ſo daß die ohnedieß
ſchwankenden Maaßregeln der Regierung die
koͤnigliche Gewalt taͤglich bedrohen . Einen Be⸗
weis , daß es jedoch unter der ſpaniſchen Geiſt⸗
lichkeit Maͤnner giebt , die das Uebel ihres
Landes kennen / liefern mehrere Hirtenbriefe ,
die die Praͤlaten an ihre Diozoͤſen erlaſſen
haben , und worin die buͤrgerlichen Unruhen
Spantens groͤßtentheils der Geiſtlichkeit zuge⸗
ſchrieben werden , „ Man muß ſtaunen , ſagt der
„Praͤlat des Alkantara⸗Ordens , daß die Die⸗
vner des Altars , welche in Spanien die ein⸗
vzigen Fuͤhrer eines einfachen und leichtglaͤu⸗
»bigen Volks ſind , anſtatt es vermittelſt des
»evangeliſchen Lichts zu leiten , das nur Liebe
»oerbreitet , ſich zu ſolcher Leitung der Fackel
Wer Zwietracht bedienen . “ Ein in den letzten
Tagen des Auguſtmonats verſuchter Aufſtand
des Parthey⸗Chefs Beſſieres , deſſen Zweck
war , den Koͤnig zu entthronen , und den Bru⸗
der des Koͤnigs, Karl V, als Koͤnig anszu⸗
rufen , wurde unverzuͤglich wieder gedaͤmpft ,
und die Rebellen am 26. Auguſt erſchoſſen .
Der Sakriſtan⸗Prieſter des Jeſus⸗Kloſters ,
Schatzmeiſter der Beſſteres⸗Parthey , wurde
auch ergriffen ; er hatte fuͤr die laufenden
Ausgaben 200,000 Realen in Gold bey ſich .
Was aber das Wichtigſte bey dieſer Verhaf⸗
tung war , aus den bey dieſem Moͤuch in Be⸗
ſchlag genommenen Papieren erhellte / daß die
Kapitel gller Metropolitan⸗Kirchen in Spanien
und viele reiche Karthaͤuſer⸗ , Bernhardiner⸗ ,
Hieronymus⸗,Auguſtiner⸗ und Baſilius⸗Kloͤ⸗
ſter ſich zur Bildung eines Fonds von 14 Mil⸗
lionen Realen beſteuert halten , um die Koſten
des Plans zu decken , deſſen Ausfuͤhrung Beſ⸗
ſieres anvertraut war , und woruͤber ſich gleich⸗
falls einige Audkunft in den Papieren des Sa⸗
kriſtans befand . Schon ſcheint es , als ob die
militaͤriſche Beſetzung dieſes ungluͤcklichen Lan⸗
des noch einmal noͤthig werden wird ; wenig⸗

ſtens ſammeln ſich Beobachtungs⸗Truppen an
den Graͤnzen der Pyrenaͤen„ indeß die Haupt⸗
feſtungen Spaniens fortwaͤhrend von franzoͤ⸗
ſiſchen Truppen beſetzt ſind .

Auch Portugal genießt nicht der zum
Wohl der Nation ſo noͤthigen Feſtigkeit . Die
Englaͤnder uͤben einen von dem groͤßten Theil
des Volks nicht geliebten Einfluß aus , und
die ſeit vorigem Jahr in ein Kloſter verbannte
Koͤnigin iſt wieder frey , und hat einen großen
Anhang. Der portugieſiſche Prinz Don Miguel
iſt noch auf Reiſen , und haͤlt ſich gegenwaͤrtig
in Oeſtreich auf . Die Verhaͤltniſſe mit Braſi⸗
lien ſind noch nicht im Reinen ; aber der por⸗
tugieſiſche Kronprinz Don Pedro herrſcht in
Brafilien als konſtitutionneller Kaiſer .

Der Zuſtand Englands iſt fortwaͤhrend
Uluͤhend, und eine kluge Politik ſichert ſeinen
Einwohnern alle Vortheile , die Macht und
Größe in ihrem Gefolge haben . Ein in Oſt⸗
Indien ausgebrochener Krieg mit den Bir⸗
manen , einem maͤchtigen Volke , iſt ſchnell
und gluͤcklich beendigt worden , und ſomit
ſchreitet in jenen Gegenden die Geſittung im⸗
mer weiter vorau . Auch verdient bemerkt zu
werden daß die Dampfſchifffahrt immer groͤ⸗
ßere Fortſchritte macht , indem jetzt regelmaͤßig
Dampfſchiffe nach allen Welttheilen abgehen
und ankommen . — Seit kurzem hat man auch
miit einem rieſenhaften Unternehmen in London
den Anfang gemacht , naͤmlich einen Fahrweg
unter dem Bette der Themſe durch zu erbauen .
Eine eigene Dampfmaſchine iſt dabey auge⸗
wendet . Dieſe Maſchine deren man ſich zu
den Ausgrabungen bedient , iſt von der Er⸗
findung des Hrh . Brunel ; ſie bildet mehrere
Etagen , worauf die Arbeiter ſich befinden ,
und hat ein Dach / um ſie vor dem Nachſtuͤrzen
des Erdreichs zu ſchuͤtzen; alles von ſtarkem
Eiſen , an Gewicht 1860 Zentner . Dieſes un⸗
geheure Gewicht muß die ganze Breite des
Fluſſes unter der Erde fortgeſchoben werden .
Die Maſchine fuͤllt ſtets die Hoͤhlung aus , die
die Arbeiter gemacht haben , und rückt weiter
ſobald ſie mit ſoliden Backſteinen gewoͤlbtwor⸗
den iſt . Dieſemnach iſt alle Gefahr entfernt .
Die Thonerde , die man ausgraͤbt , wird zu⸗
gleich zu Backſteinen verwendet , um das Ge⸗
woͤlbe damit auszumauern . Es werden zwey
Wege angelegt ; der eine , um vom ſuͤdlichen
nach dem noͤrdlichen, der andere , um vom
noͤrdlichen nach dem ſuͤdlichen Ufer ſich zu be⸗
geben . Neben dieſen Fahrwegen werden auch



Fußwege angebracht . Zwiſchen beiden Straßen
befinden ſich Verbindungsboͤgen , ſo daß man

leicht von einer Straße in die andere kommen

kann . Man gelangt zu dieſen Wegen durch
eine Windung / wie bey Wendeltreypen , mit
einer Senkung von 4 Fuß auf 100 . Eine wird
fuͤr die Wagen und eine fuͤr die Fußgaͤnger
beſtehen . Der Abhang wird nur allmaͤhlig

ſeyn und Frachtwagen werden keiner Hem⸗

mung beym Herunterfahren bedürfen . Das
Flußbette iſt genau unterſucht worden ; die
niefſten Stellen beſtehen aus einem feſten blaͤn⸗

lichen Thon . Der Weg wird 35 Fuß breit und

20 Fuß hoch / die ganze Laͤnge wird 1300 Fuß

betragen . Zwiſchen der Wölbung und dem

Flußbette ſind 16 Fuß . In drey Jahren hofft
man dieß Rieſenwerk zu Stande zu bringen .

Man haͤtte an dieſer Stelle keine Bruͤcke bauen
köͤnnen / wenn ſie nicht ſo hoch geweſen waͤre,

daß die Schiffe unter ihr haͤtten durchſegeln

koͤnnen . Dieſer Weg wird dem Handel große

Vortheile bringen ; er wird mit Gaz beleuchtet
werden . — Der Gebrauch , oͤffentliche Gebaͤude

und ganze Straßen mit Steinkohlengaz zu er⸗

leuchten , wird in England und vielen Haupt⸗

ſtaͤdten des Feſtlandes immer allgemeiner ; man

fangt auch an / das Gazlicht aus Oel zu ziehen⸗

wodurch der Ackerbau gewinnt , und der Bau

der Oelpflanzen fortwaͤhrend betrieben werden

ann .
Rußland , in ſeinem beharrlichen Frie⸗

denszuſtande , entwickelt jedes Jahr neue

Krafte . Verbeſſerung des Militäaͤrweſens , Mi⸗

litär⸗Kolonien , Anlegung einer Menge großer

Straßen und Kanaͤle zur Verbindung mit den

Hauptflüßen dieſes Reichs , Organiſirung des

oͤffentlichen Unterrichts , Maaßregeln gegen

die Betteley ; Entdeckung reicher Goldminen

bringen dieſen Rieſen⸗Staat nach und nach

auf die hoͤchſte Stufe der Ziviliſation , die

der Menſchenfreund in ſo weitlaͤufigen Laͤn⸗
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mit Vergnügen beobachtet und gedeihen

Schweden und Daͤnemark genießen der

Ruhe bey welcher allein , unter der Regie⸗

rung guter Fuͤrſten / die Wohlfahrt der Voͤlker

gedeihen kann .
Im deutſchen Staatenbund , worin

ſeit mehreren Jahren viel und mancherley

uͤber ſogenanute demagogiſche Umtriebe ge⸗

ſchrieben wurde , in deren Folge mehrere Ar⸗

reſtationen und Verhoͤre in verſchiedenen Ge⸗

genden Deutſchlands und Preußens ſtatt hat⸗

ten , iſt es gegenwaͤrtig ganz ſtille und alle

Beſorgniſſe ſcheinen in dieſer Hinſicht aufge⸗
geben worden zu ſeyn . Die Mainzer Zeutral⸗

Kommiſſion ſoll ſich aus Mangel an Geſchaͤf⸗

ten neulich aufgeloͤst haben . — Leider haben

in Deutſchland die Einwohner der unter ſo

vielen Souveränen ſtehenden Laͤnder uͤber die

allenthalben eingefuͤhrten Zoll⸗Syſteme zu

klagen , indem der ſchon ſeit Jahren projek⸗

tirte allgemeine Zoll⸗Verband an den eigent⸗

lichen Graͤnzen Deutſchlands bis jetzt noch

nicht hat zu Stande kommen koͤnnen . Indeß
macht eine in Elberfeld entſtandene rheiniſch⸗

weſtindiſche Kompagnie auf Aktien ſeit meh⸗

reren FJahren bedeutende Geſchaͤfte mit jenem

Welttheile / und nimmt taͤglich an Ausbreitung

ihrer Verbindungen zu .
Die Schweiz iſt im ungeſtoͤrten Genuß

ihrer Unabhängigkeit , und erndtet jedes Jahr

von der durch ihre Naturſchoͤnheiten angezo⸗

genen Menge Fremden die Seghungen des

Friedensſtandes.
Italien , und hauptſaͤchlich das Koͤnigreich

Neapel , das ſeit einigen Jahren , als Folge

ſeiner verſuchten Umwaͤlzung , mit hartem mi⸗

litaͤriſchem Druck des oͤſtreichiſchen Beſatzungs⸗

heeres belaſtet war / in Folge deſſen beynahe
alle Einkuͤnfte des Landes fuͤr die Verpflegung
der Truppen aufgiengen , wird jetzt von dieſer

Seite wieder ſelbſtſtaͤndig werden indem ver⸗

moͤge einer kuͤrzlich abgeſchloſſenen Ueberein⸗

kunft , nur ein kleiner Theil der oͤſtreichiſchen

Truppen in dieſem Lande noch eine kurze Zeit

bleiben wird . Die zuruͤcktehrenden Regimenter

kehrten theils in die öſtreichiſchen Erbſtagken

zuruͤck , theils nahmen ſie in der Lombardey

ihre Standquartiere .
Der oͤſtreichiſche Kaiſerſtaat arbeitet

mit raſtloſer Thaͤtigkeit an der Verbeſſerung
atler Zweige ſeines Staats⸗Haushalts und ſei⸗

ner Finanzen , welche durch die langen ſchwe⸗
ren Kriege und die im Laufe derſelben erlitte⸗

nen Verluſte ſehr im Ruͤckſtand waren . Jedes
Jahr werden Millionen von Bankozetteln ein⸗

geloͤst und öffentlich verbrannt , und mit ſei⸗
ner gutmuͤthigen induſtrioͤſen und bedeutenden

Bevoͤlkerung wird dieſes mit ſo vielen Natur⸗
gaben geſegneteKaiſerreich ſtets eines der blüͤ⸗

hendſten Laͤnder Europen ' s ſeyn .
Und nun bleibt uns weiter nichts übrig

als noch einen Blick auf das immer noch hel⸗
denmuͤthig um ſeine Unabhaͤngigkeit blutig

kaͤmpfende Griechenland zu werfen / deſſen
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hickſal die Theilnahme aller Chriſten , aller
uſchenfreunde erregt , das fortwaͤhrendnoch

lein dieſen ungleichen Kampf zu beſtehen
A, und ſtatt kräftiger vereinter Dazwiſchen⸗

uft der ehriſtlichen Maͤchte dieſem Blutver⸗
eßen ein Ende zu machen , mit Schmerz und

mmer ſehen muß / wie chriſtlich europaͤiſche
iffe die Tuͤrken bey allen Gelegenheiten un⸗

AAſtützen. Dem Aegyptier Ibrahim Paſcha iſt
gelungen , ſchon eine geraume Zeit mit ei⸗
betraͤchtlichen Armee / die von Europaͤern

Kerzirt iſt , in das Innere von Morea einzu⸗
lugen , das Land zu verwuͤſten , und die Be⸗

Illkerung , die nicht entfliebt , zu vernichten .
er griechiſche Hr. Biſchof Germanos , der

der Hoͤhe des Berges Ithoma mitEntſetzen
he , wie mehr denn 100 mit Truppen , Mund⸗

Kriegs⸗Vorrath beladene Schiffe , unter
em Schutze der Kriegsflagge der ehriſtlichen
taͤchte , zur Unterſtuͤtzung der gelandeten Bar⸗
aren ankamen rief bey dieſem Anblick aus :

Iſt den Europa der ehriſtlichen Religion ab⸗
v„gefallen? Haben die Koͤnige, welche durch

Fobracht werden koͤnnen , ihre Flaggen dem
Rachfolger der Kalifen zu leihen ? — Gott

Fyder Barmherzigkeit ! eröffne die Augen der
„Koͤnige , die 300,/o00 Chriſten dem Schwerte
vder durch europaͤiſche Anführer disciplinirten
1055 angefuͤhrten Sklaven Aegyptens uͤber⸗
yliefern .

Immerhin iſt es eine auffallende Erſchei⸗
nung unſerer Zeit , zu bemerken , daß wenn

einer ſeits die Regierungen des ehriſtlichen Eu⸗
ropa ' s ruhige Zuſchauer bey dieſem Kampfe
bleiben ein deſto regerer Eifer , den ungluͤck⸗
lichen Griechen Unterſtuͤtzungen zufließen zu
laſſen , ſich unter allen Staͤnden in verſchiede⸗
nen Laͤndern aͤußert ; ganz kuͤrzlich wurden in
Paris freywillige Regiſter eröͤffnet , in welche
ſich ſelbſt franzöſiſche Prinzen einzeichneten ;
ein gleiches geſchahe in faſt allen Staͤdten

Frankreichs und in den Niederlanden . Eine
erfreuliche Nachricht fuͤr jeden Griechenfreund
war beym Schluſſe dieſer Ueberſicht des gegen⸗

waͤrtigen Zuſtandes der Laͤnder Europa s , das
hochherzige Privat⸗Unternehmen des durch

ſeineMarine⸗Kenntniſſe undperſoͤnlichen Muth
beruͤhmten engliſchen Lords Cochrane , welcher

eit mehreren Jahren in Suͤd⸗Amerika ſich
dem Kampf fuͤr Unabhaͤngigkeit in dieſem

Velttheile widmete , jene Gegenden verließ ,
und in England ſo eben einen Vertrag mit

das Kreuz des Erloͤſers regieren , dahin ge⸗

dem Griechen⸗Komite eingieng / um in Ver⸗
bindung mit dem eben ſo bekannten General
Robert Wilſon / mit einer aus wenigſtens fuͤnf
Schiffen beſtehenden Flotille , mit allem Noͤ⸗
thigen verſehen , eine Expedition nach Grie⸗
chenland zu unternehmen . Dieſe Schiffe ſind
groͤßtentheils alte Linienſchiffe aus der ſchwe⸗
diſchen Marine , und wurden von Privatper⸗
ſonen , fuͤr Rechnung des Griechen⸗Ausſchuſ⸗
ſes zu London , gekauft. Gegen Ende Auguſts
ſoll der Lord wirklich abgereist ſeyn , beglei⸗
tet mit den herzlichſten Wuͤnſchen und unbe⸗
granztem Zutrauen in das Gelingen dieſer
bedeutenden Hilfe .

Waͤhrend die Land⸗Armeein Griechenland
mit abwechſelndem Gluͤcke kaͤmpft / und ihren
Unterdruͤckern uͤberall hartnaͤckig den Sieg
ſtreitig macht, behauptet die griechiſche Ma⸗
rine fortwaͤhrend ihr Uebergewicht uͤber die
tuͤrkiſche Seemacht , welche beſtaͤndig mit ih⸗
ren leichten Schiffen dieſelbe umſchwaͤrmen ,
und ihr allen erdenklichen Schaden zufuͤgen .

So ſtanden die Sachen Anfangs Septem⸗
ber ; moͤchten wir im naͤchſten Kalender unſern
Leſern einen erfreulichen Ausgang dieſes lei⸗
der nur zu lange dauernden Kampfes mitthei⸗
len köͤnnen .

Wir rufen hier noch unſern Leſern die zu
Ende Oktobers und Anfangs Novembers 1824
erlebte denkwuͤrdige ungewoͤhnliche Ueber⸗
ſchwemmung ins Gedaͤchtniß , die uͤberall ent⸗
ſetzlichen Schaden anrichtete , und deſfen Spu⸗
ren in manchen Gegenden immer noch ſicht⸗
bar ſind . Die Wohlthaͤtigkeit zeigte ſich bey
dieſer Gelegenheit im ſchoͤnſten Lichte, denn
von allen Seiten wurden Unterſtuͤtzungen an
Geld , Lebensmittel und Kleidungen geſam⸗
melt / und an die Beduͤrftigſten audgetheilt .

Im nämlichen Jahre , den 19 , November
wuchs die Newa bey Petersburg , durch die
Sturmwinde an ihrem Abfließen ins Meer ge⸗
bindert , in der Nacht zu einer ſolchen fuͤrch⸗
terlichen Hoͤhe daß Petersburg in einem Au⸗
genblicke unter Waſſer ſtand , tauſende von
Menſchen und Vieh umkamen , und ein uner⸗
meßlicher Schaden verurſacht wurde . Die

praͤchtigen Gaͤrten um Petersburg und die
Doͤrfer auf einige Meilen weit / ſind von Grund
aus zerſtoͤrt , und wie abgemaͤht. Die geſam⸗
melten Steuern betrugen in Peteroburg nach
einigen Tagen ſchon an 11 Millionen Rubel .

Eine aͤhnliche / eben ſo fuͤrchterliche und un⸗
erwartete Ueberſchwemmung hatten die Kuͤ⸗

ſteubewohner in Holland bis gegen Hamburg
hinauf auszuſtehen ; das Meer⸗durch Sturm⸗
winde gegen die Kuͤſten gedraͤngt / uͤberſtieg zu
Aufang Februars 1825 alle Daͤmme und ſetzte
Dörfer und Felder , die ſie verſandete , unter
Waſſer ; es werden Jahre vergehen , ehe aller
Schaden reparirt iſt . Aber eben ſo thaͤtig wur⸗
den Beytraͤge in den Niederlanden veranſtaltet ,
und derboͤchſten Noth dadurch geſteuert .

Verdient irgend noch ein Behſpiel thaͤtiger
Menſchenliebe und Wohlthaͤtigkeit angemerkt
zu werden , ſo iſt es das allgemeine Beſtreben ,
mit welchem alle Staͤdte Frankreichs ſich be⸗

eiferten / den Einwohnern der neulich im Fura⸗
Departement abgebrannten Stadt Salins zu
Hülfe zu kommen , woſelbſt in den letzten Ta⸗
gen des Monats July beynahe die ganze Be⸗
voͤlkerung von 127000 Seelen ihrer Wohnun⸗
gen beraubt wurde . Man ſchaͤtzt die Koſten des
Wiederaufbaues dieſer verbrannten Stadt auf
wenigſtens 6 Millionen ; aber alles laͤßt hof⸗
fen , daß in kurzem dieſe betraͤchtliche Summe
in Frankreich zuſammengebracht werden wird /
und dieſe Stadt , ſchoͤner wie zuvor , als ein
ſprechendes Denkmal von Gemeinſinn ſich aus
ihren Ruinen erheben wird .

Die Schreckens⸗Nacht .
( Mit einer großen Abbildung ) .

Einem deutſchen Offizter , der im Jahr 1808
den unglücklichen Krieg von Spanien mit⸗
machte , wiederfuhr folgende Begebenheit ,
deren Erzaͤhlung unſern Le ſern nicht unan⸗
genehm ſeyn wird . Wir wollen ihn ſelbſt
reden laſſen :

Ich wurde einſt , nebſt mehreren andern
Truppen , mit einem Reuterzuge zum Sicher⸗
heitsgeleite einer großen Fahrt von Wägen
befehligt , die , mit Lebensmitteln und Krlegs⸗
bedarf befrachtet , nach dem vier Meilen
von uns entfernten Saragoſſa zog .

Es war ein ſchoͤner Morgen , als wlr in
beſter Ordnung unſern Weg antraten . Meh⸗
rere Stunden lang gieng es gut und ruhig
fort , und ſo kamen wir endlich in ein Thal ,
das , ſo weit das Auge reichen konnte , ſich
immer mehr und mehr verengte , Bald mußte
die Reiterey abſitzen , und die Pferde führen .
Unwillkührlich waren alle Gewehre zum An⸗
legen bereit und die Saͤbel wle zum Ein⸗
hauen gerichtet , als es auf einmal hinter
unſerm Ruͤcken knallte ; gleich darauf pfiff
eine Kugel an meinen Ohren vorbey , und
ein anhaltendes Lauffeuer praſſelte hinter
uns her . Reuter und Roß waͤlzten ſich ſchwer
verwundet über einandee . Alles wimmelte
von Menſchen auf den Hoͤhen , die Felſen⸗
ſtuͤcke herabrollten und mit ſchußgewiſſen
Büchſen die Beſpannungen niederſchoſſen .
Eine Kanone , auf eine Felſenplatte aufge⸗
fahren , ſandte den Tod in zahlloſen Kartaͤt⸗
ſchen in unſere verworrenen Reihen .

Ich kannte das Ding wohl ; es war Mi⸗
na ' s Guerilla , die ſich mit mehreren an⸗

dern vereinigt hatte , um uns zwiſchen dleſen
Felſen waͤnden ein ſicheres Grab zu bereiten .

Erbost warf ich mich auf einen der eln⸗
zelnen Haufen , die laͤngs den Büſchen auf⸗
geſtellt waren . Meine Klinge trank ſpanl⸗
ſches Blut ; unter den Hufen meines Roſſes
kruͤmmte ſich mancher Feind meines Lebens ;
da ſturzte das muthige Thier , von einem

Lanzenſtich durchbohrk , nieder . Der Haufe
warf ſich zugleich uͤber mich ; lch ward ge⸗
fangen .

Bey der Art von Krleg , den die Spanler
gegen uns fuͤhrten , war ſolch ein widriges
Kriegsloos gewoͤhnlich mit der entehrend⸗
ſten Behandlung und endlich mit dem
ſchmaͤhlichſten , marter vollſten Tode verbun⸗
den . Auch haͤtte ich, noch wüthend , wie ich
war , mich mit ihnen herumgebalgt , bis ſie
mich erwürgt haͤtten , aber ſie hatten mir
im Nu die Arme gebunden , und ſo mußtte
ich dann , mit mehrern andern Ungluͤcksge⸗
noſſen , dem gewiſſen Verderben entgegen
gehen .

Den ganken Tag gieng ' s unter der bren⸗
nenden Sonne immer den hoͤhern Gebirgen
zu . Gegen Abend kamen wir in eln Dorf ,
das mitten in einem ſchoͤnen , bluͤhenden
Thale lag .

Ich und noch zwanzig melner Ungluͤcks⸗
Gefaͤhrten wurden in ein großes Haus ,
das mitten im Dorfe lag , gefuͤhrt .

Als wir in das Haus traten , kam uns
ein ſchoͤner , aͤltlicher Mann , dunkeln Haa⸗
res und braͤunlich⸗blaſſer Geſichtsfarbe , mit

funkelnden Blicken raſch entgegen . Als er
mich ſah , ſtutzte er augenſcheinlich , was mich

nicht wenig befremdete . Sein Auge wurde
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